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Vermischte Nachrichten
Kein Frauenstimmrecht für Jeninserinnen
Die Männer von Jenins haben eine neue
Gemeindeverfassung gutgeheissen, aber
erst, nachdem die wichtige Frage über die
gleichzeitige Einführung des Frauenstimm-
rechts auf kommunaler Ebene abschlägig
entschieden worden war. Mit 44 zu 22
Stimmen wurde an der Gemeindeversamm-
lung die politische Gleichberechtigung der
Frauen zum zweitenmal abgelehnt.

Besuch deutscher Staatsbürgerinnen
Auf der Rückfahrt von einer Studienreise
nach Liechtenstein besuchten rund vierzig
Mitglieder der Landesgruppe Flessen des
Deutschen Staatsbürgerinnen-Verbandes
unsere Stadt. Im Sekretariat des Bundes
Schweizerischer Frauenorganisationen
führten sie Gespräche mit zürcherischen
Politikerinnen und Vertreterinnen verschie-
dener Frauenvereinigungen. Es zeigte sich,
dass sich die Stellung der deutschen
Frauen kaum von jener der Schweizerin-
nen unterscheidet, obwohl unsere nördli-
chen Nachbarinnen das Stimmrecht bereits
seit 1918 besitzen. Für eine aktive Mit-
Wirkung bei der Gestaltung des Staatswe-
sens sind die Frauen noch zu wenig moti-
viert. Ihre Vertretung in den politischen
Parteien steht zahlenmässig weit hinter je-
ner der Männer zurück, was zur Folge hat,
dass vor allem Männer nominiert werden.
Die Rollenfixierung ist weit verbreitet, und
der Berufsausbildung der Mädchen wird
weniger Aufmerksamkeit geschenkt als je-
ner der Knaben. Halbtagsstellen, die den
Frauen die Rückkehr in den Beruf erleich-
tern, sind heute nur noch schwer zu fin-
den. Doppelverdiener — womit immer die
Frau gemeint ist — werden nicht mehr
gerne gesehen.

BSF steht für Zuger Mädchen ein
In einem Pressecommuniqué hält der BSF
fest: «Mit Bestürzung hat der Bund
Schweizerischer Frauenorganisationen da-
von Kenntnis genommen, dass der Regie-
rungsrat des Kantons Zug dem Kantonsrat
beantragt hat, eine Motion von Margrit
Spillmann bezüglich der Chancengleich-
heit von Mädchen und Knaben in den
Schulen als nicht erheblich zu erklären.
Als Gründe werden genetische Faktoren
und das gegenwärtige Familienrecht an-
geführt. Der BSF wehrt sich dagegen, dass
durch ungleiche Bildungschancen das alte
Rollenbild der Frau weiterhin verankert
und die Berufsbildung geschmälert wird.
Der BSF hält daran fest, dass in allen Kan-
tonen Knaben und Mädchen die gleichen
Stundenpläne haben sollen.»
Die im Frühjahr 1976 von Dr. iur. Margrit
Spillmann eingereichte Motion hatte fol-
genden Inhalt: «Der Regierungsrat wird
ersucht, dem Kantonsrat Gesetzesbestim-
mungen vorzulegen, die den Grundsatz
der gleichen Ausbildung für Mädchen und
Knaben in den Volksschulen (inklusive
Fortbildungsschule) und der Kantons-
schule in der Weise verankern, dass die
Pflichtfächer für beide Geschlechter die-
selben sind und die Freifächer beiden Ge-
schlechtem offenstehen.»
Inzwischen ist der Kantonsrat dem Antrag
des Regierungsrates gefolgt und hat die
Motion als unerheblich erklärt.

Frauen als Techniker
Erstmals haben zwei Frauen — an der
Technikerschule Zürich die eine, am
Abendtechnikum die andere — die Schule
erfolgreich beendet. Zusammen mit 26
Diplomanden von der Technikerschule und
mit 57 Absolventen des Abendtechnikums
erhielten sie ihr Diplom.
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